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Von

Mariele Vogl-Reichenspurner

In einer Gefängniszelle des
kleinen Bundesstaates Paraiba im
Nordosten Brasiliens hat alles be-
gonnen: Der 16-jährige Cicero,
der bis dahin schon acht Jahre auf
der Straße und in Gefängnissen
verbracht hatte, bat in einem Brief
darum, ihn „aus dieser Hölle her-
auszuholen“. Pfarrer Gerd Brand-
stetter, der mit seinem Besuch all-
wöchentlich Trost in dieses über-
füllte Gefängnis bringt, geht mit
ihm zum Jugendrichter, um seine
Verlegung ins Jugendgefängnis zu
erreichen. Als dieser ihm die Ver-
antwortung für Cicero überträgt,
weiß der Geistliche zunächst
nicht, wohin und was er mit dem
Jungen soll. Er nimmt ihn mit
nach Hause, bereitet ihm eine
Schlafstatt. Wenig später kommt
der Bruder und nach und nach die
Freunde Ciceros.

Das Samenkorn für das Kinder-
dorf des Neuöttingers Gerd
Brandstetters, der vor 36 Jahren
als Missionar des ersten Brasilien-
teams der Diözese Passau ausge-
sandt wurde, war gelegt. Das alles
passierte am 13. November vor 15
Jahren. Heute leben und lernen in
dem Kinderdorf in Guarabira, das
auf Wunsch von Cicero „Associa-
cao Menores Com Cristo“
(AMECC) oder „Gemeinschaft
der Kleinen mit Christus“ getauft
wurde, 206 Kinder. Das Samen-
korn trägt Früchte: Die Kinder le-
ben glücklich. Auf dem sechs
Hektar großen Gelände stehen
mehrere Wohnhäuser, Verwal-
tungsgebäude, gibt es eine kleine
Landwirtschaft und eine Schrei-
nerei. Mädchen und Buben, die
ansonsten bestenfalls ein Dach
aus Pappe über dem Kopf hätten
oder in Müllbergen hausen müss-
ten, leben jeweils zu zehnt mit ih-
ren Erziehungsmüttern wie Fami-
lien in Häusern. Sie besuchen
dort Vorschule, Schule, Informa-
tik-Unterricht und haben die
Möglichkeit zu weiteren berufli-
chen Fortbildungsmaßnahmen.
Es gibt auch einen Kindergarten.

Und doch hebt sich dieses Kin-
derdorf von anderen ab. Gerd
Brandstetter möchte mit seiner
Einrichtung „dazwischen kom-
men“. Er will den vorgezeichne-
ten Weg der Kriminalität und der
Verelendung stoppen. Denn „sei-
ne“ Kinder sind überwiegend „Se-
perados“, wie es in den Akten
über ihre Herkunft heißt. „Sie ha-
ben niemanden“, sagt Gerd
Brandstetter. Keinen Vater, keine
Mutter oder bestenfalls Mütter,

die der Prostitution nachgehen.
Oder Väter, die auf der Suche
nach Arbeit vom armen Norden
Brasiliens in den besser gestellten
Süden abgewandert sind und nie-
mals mehr etwas von sich hören
lassen. Gerd Brandstetter möchte
den Teufelskreis von Bettelei,
Drogen, Alkohol, Prostitution
und Gewalt, aus dem diese Kinder
kommen, durchbrechen.

Nur: Kinderdörfer in der übli-
chen Art, die es auch im Nordos-
ten Brasiliens gibt, wollen oder
dürfen auf Grund ihrer Heimre-
geln nicht mit psychisch gestörten
Kindern arbeiten. „Ihre erzieheri-
schen Ziele schließen diese Klasse
von Jugendlichen aus“, sagt Gerd
Brandstetter. „Ein Jugendrichter
weiß sie nicht unterzubringen“, so
der Geistliche. Sein Dorf jedoch,

dessen Ursprung auf einen Jungen
aus dem Gefängnis zurückgeht,
der für sich und seinesgleichen ei-
ne bessere Welt wollte, will sich
gerade dieser Kinder annehmen
und ihre körperlichen und seeli-
schen Wunden heilen helfen.

Um dieser schweren Aufgabe
gerecht zu werden, ist dem Kin-
derdorf seit einem Jahr ein Haus in
der am Atlantik liegenden Stadt
Joao Pessoa angeschlossen, in
dem Therapeuten den Kindern
und Jugendlichen helfen, zu sich
selbst zu finden. Die Kinder wer-
den in kleinen Gruppen mit Mik-
robussen täglich zur Betreuung
von Psychologen von Guarabira
in das am Meer liegende Haus ge-
bracht. Padre Geraldo, wie der
Vater des Kinderdorfs überall ge-
nannt wird, ist fest überzeugt, dass

es nicht damit getan ist, die Kinder
aus der Armut herauszuführen,
sie mit Essen und Schlafstätten zu
versorgen. „Das macht noch kei-
nen neuen Menschen“, sagt der
Missionar. Es geht ihm darum, die
Wunden der nicht nur körperlich,
sondern vor allem auch seelisch
oft schwer verletzten Jugendli-
chen zu heilen. Zumal es nicht
viele Einrichtungen gibt, die auf
diese Weise arbeiten, „weil man
hier auch nicht ständig mit Erfol-
gen aufwarten kann“, wie er
meint. „Wenn wir aber diese psy-
chischen Verletzungen nicht ernst
nehmen, öffnen wir den Jugendli-
chen nicht die Türe in ein selb-
ständiges, erfülltes Leben, son-
dern in das Gefängnis“, ist er von
seiner Aufgabe überzeugt. Wie
so oft in seinen 32 Jahren Arbeit in

Das Kinderdorf des Neuöttingers Gerd Brandstetter im Nordosten Brasiliens hilft Wunden in den Seelen von Straßenkindern zu heilen

„Essen und Schlafplatz machen noch keinen neuen Menschen“

Brasilien hat der knapp 70-jährige
Vater des Kinderdorfs in Guarabi-
ra auch bei dieser, sehr schwieri-
gen Arbeit wieder Unterstützung
von Freunden und Förderern des
Kinderdorfs gefunden. Das Haus
wurde ihm kostenlos zur Verfü-
gung gestellt. Er spürt, wie so oft,
die Hand des „Unsichtbaren“, die
er auch fühlte, als er Cicero da-
mals vor 15 Jahren aus dem Ge-
fängnis holte. Und gerade auch
das Schicksal dieses Jungen
macht klar, wie schwer es ist, die
durch Brutalität und Härte ver-
letzten Kinder in ein erfülltes Le-
ben zu führen. Es gelingt nicht im-
mer. Auch Cicero wurde kurz
nachdem er in Geraldos Obhut
kam, erneut straffällig. Und fand
nach weiteren vier Jahren in der

Hölle brasilianischer Haft nicht
mehr die Kraft, sein Leben noch
einmal in die Hand zu nehmen.
Der Sog krimineller Machen-
schaften und Freunde erfasste ihn
von neuem. Er wurde auf der Stra-
ße rücklings erschossen. Nie-
mand erhob Anspruch auf seinen
Leichnam. Padre Geraldo holte
ihn. Die „Kleinen mit Christus“
bedeckten seinen Sarg mit Blu-
men und Gebeten. Cicero hat ein
Samenkorn gesät. In dem Kinder-
und Jugenddorf am Stadtrand von
Guarabira haben über 200 Kinder
und Jugendliche ein Zuhause.
Und in dem Häuschen ganz oben
am Hang, in dem derjenige wohnt,
der den Anruf des Unsichtbaren
verspürt hat, hängt ein Bild von
Cicero. Und darunter liegen seine
paar Habseligkeiten, die er besaß.

Gelegenheit, Pfarrer Gerd
Brandstetter und sein Kinder-
dorf kennen zu lernen ist am
kommenden Sonntag, 18. Sep-
tember, bei einem Gottes-
dienst, den er um 18 Uhr in der
Klausenkirche Engfurt (Tö-
ging) feiert.

Die heilige Messe gestalten
Bernhard Furtner (Gitarre)
und seine Tochter Marion
(Gesang) mit lateinamerika-
nischen Liedern und Rhyth-
men. Danach ist lockere Ge-
sprächsrunde im Landgasthof
Engfurt. Dabei wird Gerd
Brandstetter Aktuelles aus
seinem Kinderdorf berichten.
Auch Dias und Poster sollen
einen Einblick in die Arbeit
des Kinderdorfs ermöglichen.
Mit dabei wird auch der Psy-
chologe und Koordinator im
Kinderdorf, Louis Carlos Mar-
quez, sein, der zurzeit zusam-
men mit Gerd Brandstetter in
Bayern Urlaub macht. Der Er-
lös aus dem Verkauf einer Fe-
joada (Eintopfgericht aus
Rindfleisch und Bohnen)
kommt dem Kinderdorf zu
Gute.

Jedermann ist zu der Veran-
staltung herzlich willkom-
men. Es werden auch Vertreter
des Vorstands des Kinderdorf-
Vereins und der Kinderdorf-
Stiftung zugegen sein und für
Fragen zur Verfügung stehen.

Padre Geraldo
kennen lernen und
mit ihm feiern

Viele Einzelpersonen, Schulen,
Vereine, Gebets- und Missions-
kreise im südostbayerischen
Raum unterstützen Missionar
Gerd Brandstetter bei seiner Ar-
beit im Kinderdorf mit ihrem Ge-
bet und mit ihren Spenden. Die
wunderbare Atmosphäre im Kin-
derdorf, die von der gelungenen
Arbeit des Missionars zeugt, durf-
te eine Gruppe aus Altötting und
Umgebung bei einer vom Verein
„Gerd Brandstetter Kinderdorf in
Guarabira“ organisierten Brasli-
en-Reise erleben. Der Tag im Kin-
derdorf wird den Teilnehmern un-
vergesslich bleiben: Die vor Freu-
de leuchtenden Kinderaugen,
wenn sie zur Begrüßung Capoei-
ra, einen sehr populären brasilia-
nischen Tanz, aufführen, wenn sie
trommeln und akrobatische
Kunststücke vorführen und ihre
Gäste mit selbst zubereitetem Eis
bewirten dürfen. Oder die Atmo-
sphäre beim gemeinsamen Mit-
tagsmahl, wenn die Kinder Gebe-
te und Fürbitten sprechen - für ih-
re eigene und die Zukunft des Kin-
derdorfes, das ihnen Heimat bie-
tet. Und die Freude, wenn die
Kinder ihren Gästen ihre selbst
gebastelten Geschenke bringen
und sie herzlich umarmen dürfen.

Gar manchem Besucher des
Kinderdorfes standen dabei die
Tränen in den Augen. Und man-
cher wurde spontan Mitglied des

Zeichen der Solidarität sind lebenswichtig für die Kinder

Kinderdorf-Vereins oder steckte
dem Missionar eine Spende zu.
Das Kinderdorf ist angewiesen
auf die Solidarität vieler Men-
schen. Die Kinder brachten dies
bei der Abreise der Gruppe mit ei-
nem riesigen Transparent zum
Ausdruck, auf dem geschrieben
stand: „Solidarität als Zeichen der
Liebe“. Zum Zeichen der Solida-

rität mit den Ärmsten der Armen
und mit der Arbeit Gerd Brand-
stetters wurde der Verein „Gerd
Brandstetter Kinderdorf Guarabi-
ra e. V.“ gegründet, der inzwi-
schen über 200 Mitglieder zählt.
Der jährliche Mitgliedsbeitrag be-
trägt 60 Euro. Spenden können
auf das Konto des Vereins, Nr.
606235 bei der RVB Altötting,

BLZ 71061009 einbezahlt wer-
den. Informationen über den Ver-
ein erteilt Elmar Wibmer aus Alt-
ötting, 4 08671/6127.

Um die Zukunft des Kinder-
dorfs zu sichern, ist auch die Über-
nahme von Patenschaften mög-
lich, so etwa für Wohnung, Be-
treuung und Schule eines Kindes,

für die Informatik-Ausbildung,
für die psychotherapeutische Be-
treuung eines Kindes, für die Fi-
nanzierung von Tagesmüttern
oder für Familienintegration. In-
formationen darüber gibt es bei
AMECC Christa Fassbender,
Platzl 1 a, München, 4
089/24295497. E-Mail:
b.oleownik@goldzeit.com

Verein „Gerd Brandstetter − Kinderdorf in Guarabira“ unterstützt die Arbeit des Missionars für Straßenkinder Brasiliens
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Padre Geraldo, wie Gerd Brandstetter in Guarabira von allen liebevoll genannt wird, mit
seinen Schützlingen Ivanildo (v. l.), Aloiso und Julio Cesar vor einem der Wohnhäuser, in
denen jeweils zehn Kinder mit ihren Sozialmüttern leben. (Fotos: Vogl)

Neben der psychologischen Betreuung helfen Musik und Tanz den seelisch oft schwer gestör-
ten Kindern auf dem Weg zurück in die Normalität.

Theresia Saller aus Altötting, die das Kin-
derdorf sehr fördert, bei der Begrüßung
durch eine Mitarbeiterin Padre Geraldos.

Louis Carlos Marquez ist Psychologe und zu-
gleich Koordinator im Kinderdorf und in der
therapeutischen Einrichtung.

„Solidarität als Zeichen der Liebe“ − mit diesem Transparent verabschiedeten Gerd
Brandstetter (vorne, Mitte) und die Kinder die Gruppe aus Altötting mit ihrem Leiter El-
mar Wibmer (Mitte, stehend) und Sr. Hedwig (re.) vom Kindermissionswerk.(Fotos: Vogl)

Wurden Fans von
Gerd Brandstetter
und seinem Kin-
derdorf: Das Ehe-
paar Hilkert aus
Burghausen (o.).
Luftballons für die
Besucher, hier für
Angelika Wibmer
(links), hatten die
Kinder vorbereitet.


